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Ein Bermittlungsvorschlag in Paris
Deutschland soll sein Angebot um 10 Milliarden erhöhen

Die deutschen Sachverständigen unter
bestimmten Bedingungen einverstanden

Jahreszahlunge » von 2068 Millionen während »7 Jahre«
und von 1780 Millionen während 21 Jahren.

--- Paris,  S . Mai . Die Etnzelbesprechnnge« zwischen
de« Sachverständigen haben am Samstag ei« wichtiges Er¬
gebnis gezeitigt, von dem « an eine endgültige Verständi¬
gung erhofft. Der Borfitzende der Konferenz, Owen
Nonng  legte de« Sachverständige« der Glänbigermächte
einen neuen Zahlnngspla « vor und teilte gleichzeitig mit,
daß sich die deutsche» Sachverständigen bereit erklärt hätten,
seine Ziffern «nter bestimmten Bedingungen, die noch
näher zn beschreiben seien, anzunehme«. Die Gläubiger»
gruppe nahm den von Owe« Nonng ausgearbeitete « Plan
entgegen nnd versprach, ihm sofort einer eingehende» Prü-
snng zu unterziehen. Sie äußerte auch de« Wunsch, von de«
Bedingungen, die Dr . Schacht an die Annahme des Planes
knüpft, schriftlich in Kenntnis gesetztz« werde«. Die deutsche
Delegation machte sich«nverziiglich an die Arbeit, ihre Be¬
dingungen und Anregungen znm Vorschlag Owe« Noungs
schriftlich niederznlege«.

Mit der Annahme des Planes Owen Noungs durch die
deutsche Delegation hat die Sachverständigen-Konferenz «ine
höchst bedeutungsvolle Wendung genommen. Die von dem
amerikanischen Vorsitzenden im Einverständnis mit Dr.
Schacht vorgeschlagenen Ziffern bedeuten eine starke Annähe,
rung an di« Forderungen der Gläubiger , und es ist sehr
wahrscheinlich, daß sich die Sachverständigen in allernächster
Zeit auf dieser Grundlage einigen und zu einem einheitli¬
chen Bericht an die Regierung gelangen werden. Ueber die
Grundlinien des neuen amerikanisch-deutschen Vorschlages,
dessen Einzelheiten im Laufe von Besprechungen zwischen
den verschiedenen Delegationen noch endgültig fcstzusetzen
sind, läßt sich folgendes Mitteilen:

Während die durchschnittlichen Jahresleistungen Deutsch¬
lands in dem Memorandum vom 17. April ans 1658 Mil¬
lionen Goldmark festgesetzt waren , belaufe« sie sich in dem
neuen Vorschlag ans 2860 Millionen . Diese Annuität von
2868 Millionen Goldmark wir- während einer Frist von 87
Jahren bezahlt «nd einerseits sür die Abtragung der alliier¬
ten Schulden, andererseits für die eigentliche» Wiedergut¬
machungen verwendet werde«. Rach diesem Zeitraum sinkt
die Annuität ans 1788 Millionen «nd wird in dieser Höhe
entsprechend den Zahlungen für die Tilgung der interalli¬
ierten Schulde« noch während weite« « 21 Jahre « geleistet. —

Rach dem deutsche« Memorandum hörte«, wie man sich er¬
innern wirb, die deutsche« Zahlungen «ach dem 87. Jahre
gänzlich ans. — Schließlich verzichte« die dentschen Sachver¬
ständige« mit der Annahme des Planes Owen NonngS wäh¬
rend der ersten 87 Jahre für einen Teil der Annuität —
«ngefähr für 8S8 Millionen Goldmark — anf die Anwen¬
dung der Transserklansel.

Der Gegenwartswert der Zahlungen »ach dem erste«
deutsche« Vorschlag vom 17. April belief sich anf etwa 2 6
Milliarde « Goldmark,  während die in de« alliier¬
te« Memorandum ausgestellte« Forderungen eine« Gegen¬
wartswert von 8 » Milliarde«  erreiche ».

Die Sachverständigen der vier Gläubigerstaaten stellten
sich auf den Standpunkt , baß dies« Differenz von 13 Milliar¬
den gerade den Betrag - arstelle. Len di« Alliierten für die
Wiedergutmachung der eigentlichen Kriegsschäden forderten.
Die von Deutschland angebotenetz 1668 Millionen seien gerade
ausreichend, um die alliierten Schulden zu tilgen, «nd
könnte, da für die eigentlichen Reparationen davon nichts
übrig - leibe, nicht angenommen werden.

Der neue amerikanisch-deutsche Vorschlag weist einen Ge-
gemvartswert von 88 Milliarde » GolLmark anf.
Das heißt: nach Abzug der Zahlungen für dt« interalliier¬
ten Schulden bleibt ein Ueberschuß von 18 Milliarden übrig,
-er für Li« Deckung - er Kriegsschulden  verwen.
Lei werden kann. Die Differenz zwischen dem GegenwartS.
wert der alliierte« Forderungen «nd demjenigen des neue«
amerikanisch-deutsche» Angebots beträgt also nur «och8 Mil¬
liarden Goldmark. Noch deutlicher erkennt man das Ent-
gegerrkommen der deutschen Delegation , wenn man die Zif¬
fern des alliierten Memorandum - und des PlanS Owen
Noungs an und für sich vergleicht. Die Alliierte» verlang,
ten eine Durchschnitts-Annuität von 2188 Millionen Gold¬
mark, Owe« Nonng schlägt dagegen im Einverständnis mit
Dr . Schacht eine durchschnittliche Annuität von 2868 Millio¬
nen vor, während die durchschnittliche JahreSzahlung in dem
deutschen Memorandum vom 17. April nur 1658 Millionen
betrug. Die Differenz zwischen der Fordern «- der Alliierte«
«nd dem neue« Angebot hat sich also anf etwa 148 Millionen
Goldmark reduziert.

Kür die eigentlichen Wiedergutmachung«» könnte Frank¬
reich, dem nach dem Verteilungsschlüsselvon Spaa 53 Prvz.
der Reparationszahlungen »«fallen, anf etwas über 7 Mil.
liarden Mark oder 43 Milliarden Franken Anspruch erheben.
Doch würde diese Summe durch di« Beteiligung Frankreichs
an dem Gewinn der Reparationsbank ans etwa 58 Milliar¬
den Franken gesteigert werden.

Die Finanznot des Reiches
Ein Gesetzentwurf zur Verbesserung

der Kassenlage
TU . Berlin , v. Mai . Das Reichsfinanzminrsterium teilt

mit: Die Kafsenlage des Reichs steht seit Wochen tm Mittel¬
punkt der Erörterung . Auf den Ernst der Lage ist von maß¬
gebenden Stellen , insbesondere vom Reichsminister der Fi-
nanzen, immer wieder hingewiesen worden. Die Unmöglich¬
keit zur Deckung der Ausgaben des außerordentliche« Haus¬
halts , die vorgesehenen Anleihen langfristig aufzulegen,
mußte dazu führen, daß die Zahlungsverpflichtungen des
Reiches hinter den laufenden Einnahmen zurückbliebenund
die Schwierigkeiten der Finanzierung insbesondere an den
Ultiinoterminen sich häuften. Ein solcher Zustand muß aber
auf die Dauer zu einer Gefährdung der Finanzlage des
Reiches und damit auch der Länder und Gemeinden führen,
trotz eines im übrigen ausgeglichenen Haushalts . DaS Reich
hat zunächst kurzfristige Darlehen ausgenom¬
men,  die den laufenden Bedarf der letzten Wochen deckten.
Eine weitere Steigerung der Darlehensaufnahme bei Ban¬
ken erscheint mit Rücksicht auf die Gelölage un-«rchsührLar.
Auch die unmittelbare oder mittelbare Inanspruch¬
nahme von Auslandskrebit  kann nicht in Betracht
kommen. Da aber auch für die nächsten Monate weitere
Mittel erforderlich sind, um di« dauernde Zahlungsfähigkeit
des Reiches ficherzustellen, bedurfte eS durchgreifender Maß¬
nahmen. Ein vom Reichskabinett verabschiedeter Gesetzent¬
wurf steht infolgedessen zwei Maßnahmen vor : ES soll eine
Inlandsanleihe von 588 Millionen Reichsmark aufgelegt
werde«, deren Stücke von der Vermögenssteuer, der Erb¬
schaftssteuer «nd der Einkommensteuer befreit find, auch
ein Steuerabzug vom Kapitalertrag findet danach nicht
statt. Die Befreiung von der Erbschaftssteuer wirb auf
die vom Erblasser selbst bezeichnet«! Anleihestücke getrennt
sein. Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine so auSgestattete
Anleihe nicht ohne Bedenken vom Standpunkt der steuer¬

lichen Gerechtigkeit ans ist. Auf der anderen Seite aber
bietet sie «inen solche« Anreiz, baß anf diesem Wege Beträge
schnell und in der erforderliche» Höhe hereingcholt werden
können. ES wird dabei auch erwartet , daß die Möglichkeit
steuerfreier Anlage ein wirksames Gegenmittel gegen die
bedauerlicherweise in nächster Zeit immer mehr zunehmende
Kapitalflucht bilden kan».

Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt, die
i« Reichsbesitz desindliche« 7prozenti«e« ReichsbahnvorzngS-
aktie« an öffentliche Sparkaffe», Girozentrale «, Lan- eS- «nd
Kommunalbanke« «nd an Träger der Sozialversicherung zu
verkaufe«. Mit dem Erwerb solcher Vorzugsaktien sollen
die bezetchueten Stellen ihrer Verpflichtung zur Anlage eines
Teils ihres Vermögens in Reichsanlethen genügen können.
Da diese Stellen die Vorzugsaktien nur nach Maßgabe ihres
BermögenSzuwachseSanfnehme» könne», wird diese »weite
Maßnahme -war nur einen allmählichen, aber dafür stän¬
digen Zufluß an Mittel « für die ReichSkaffe zur Folge
haben.

Durch beide Maßnahmen znfammengenommen wird ein
erheblicher Teil de- außerordentlichen Haushalts durch Re-
alisierung der bisher unanSgenützten Anleiheermächtigung
gedeckt, damit eine sofortige Entspannung der Kaffenlage er¬
reicht und die Wiederholung der unerquicklichenVorgänge
der letzten Monate verhindert wird. Der dadurch erstrebten
Beseitigung der Kaffenfchwierigkette« wird selbstverständlich
nach dem Abschluß der Reparation - Verhandlungen ein Pro-
gramm für die dauernde Gestaltung der deutschen Finanzen
u» Einnahmen und Ausgaben folgen müssen. Der bezeich¬
net« Gesetzentwurf ist bereits dem ReichSrat »«gegangen.

»
Der Gesetzentwurfzur Behebung der Saffcnnot wird von

den Berliner Blättern  allgemein als nicht sehr gün-
stig und aussichtsreich bezeichnet. Die -D. A. Z.* sagt, das
Geld, das auf Liese Weise in die Reichskaffe fließe, werde
vor allem der Wirtschaft entzogen. Es entstehe also eine, an-

Tages-Spiegel
Owen Nonng, der Vorsitzende der Pariser Konferenz, hat de»

Gläubigerstaaten «inen, bas deutsche Angebot «m 18 Mil¬
liarde« übersteigende« Bermittlnngsvorschlag überreicht,
mit dem sich di« dentsche Del- atio» «nter bestimmten Be¬
dingungen einverstanden erklärt hat.

*

Das Reichskabinett hat eine« Gesetzentwurf verabschiedet,
der Maßnahme« znr Behebung -er Knappheit in de»
Reichskaffe enthält.

»
Die Finanzsachverständigen der Regiern »gsparteie « faßte»

«ene Beschlüsse znm Luftetat, die eine erste Rate von 2̂ l
Millionen Mark für den Zeppelinba« vorsehe«.

»
I « Genf hat Graf Bernstorff namens der Reichsregicrnng

gegen die Behandlung der Abrüstungssrage Protest er«
Hobe«. ,

»
Der EinhcitSverband der Eisenbahner Dentschlands hat

seine« Borstanb ermächtigt, den Streik z« proklamiere«.
Am Dienstag beraten die Vorstände der Eisenbahner«
gcwerkschaften über die Lage.

*
Im Rationalrat wurde die «ene österreichische Regierung

Steernwitz mit 88 gegen 59 Stimme « gewählt.
*

In Stuttgart starb infolge eines Herzschlages völlig Un¬
erwartet Kirchenprästbcnt Dr . v. Merz.

gesichts der augenblicklichen Geldknappheit besonders gefähr¬
liche Uebetlastuug des heimische» Geldmarktes, die sich iw
einem weiteren Druck auf die heimischen Zinssätze auswir-
ken müsse. Ueber allem steht aber die Gefahr, daß auch diese
Transaktion keine« durchgreifende« Erfolg haben werde,
wenn eine rigorose Ausgaben- efchränkung die Revision der
Arbeitslosenversicherung, die Regelung des Finanzausglei-
cheS nnd alle übrigen mit einer durchgreifenden Sanierung
der Reichsfinanzen zusammenhängenden Fragen weiter auf
di« lange Bank geschoben würden.

Graf Bernstorff protestiert
TU. Genf, 6. Mai . Die für das gesamte Abrüstung-»

Problem entscheidende Frage der Beschränkung des Kriegs¬
materials ist am Samstag formell mit einer amtliche«
Protesterklärung - er deutsche » Regierung
abgeschlossen worden, die Graf Bernstorff  zur Ver¬
lesung brachte. Die Abrüstnngskommiffiou «ahm mit 22
gegen 2 Stimmen bei deutscher Stimmenthaltnng eine ge¬
meinsame französisch-amerikanisch« Entschließung au, in der
die von Deutschland geforderte direkte Methode der Be¬
schränkung des Kriegsmaterials abgelehnt und die allgemeine
Beschränkung »nd Herabsetzung der Rüstungen lediglich ans
dem Wege der Veröffentlichung der Rüstungsstaudziffer« be¬
schlösse« wird. Gegen diese Entschließung stimmten Sowjet,
rußland und China.

Wieder Ruhe in Berlin
TU. Berlin , 6. Mal . Zu der Lage in den Berliner Ans»

rnhrbezirke» in Neukölln «nd am Wedding teilt der Poli¬
zeipräsident am Sonntag abend folgendes mit : ^Di« letzte
Nacht und auch der heutige Tag find in den Unruhezentre«
Neukölln «nd Wedding ruhig verlaufe». Die Milderungen
dt« in - er Handhabung de- polizeilichen Schutzdienstes schon
tm Laufe de» Samstag «ingetreten sind, konnten deshalb,
noch erweitert werden. Die noch im Dienst befindlichen Be¬
amte« wurden durch andere ausgeruht « Beamten ersetz»
und hatten schon SamStag die Anweisung, im Gebrauch der
Schußwaffe äußerste Zurückhaltung »» üben. Wo »och ver¬
einzelt« Schaffe von Aufrührern abgegeben wurden, ist nich
mit sofortigem Feuer geantwortet worden, sondern die Po¬
lizei ist gegen diese letzten Aufruhrnester mit Durchsuchung
der Häuser, die di« ganz« Nacht offen gehalten werden müs¬
sen, zu Leibe gegangen.

Die Zahl der bei den Unruhen in Neukölln und auf dem
Wedding «mS Leben gekommenen Personen ist größer als
34. Nicht mitgerechnet sind all« diejenigen Personen, die an
den Verletzungen inzwischen verstorben find, darunter auch
die in Kliniken, in der Charite «nd anderen nicht städtischen
Anstalten behandelten Verwundeten.

Der Rote Frontkämpserbnnd in Preuße « verboten.
Wie die „MontagSpost̂ berichtet, hat der preußische Minf.

ster des Innern CrzesinSki auf Grund der Vorgänge der
letzten Tag« den Rotfrontkämpferbund für ganz Preußen
verboten. DaS Verbot tritt mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Die amtliche Zustellung an die Leitung des Bundes , in der
auch di« Gründe für das Verbot enthalten sind, erfolgt im
Laufe deS heutigen Vormittags . Gleichzeitig finden im
Reichsministertum des Innern Beratungen über die Aus¬
dehnung dieses Verbotes auf das ganze Reich statt. Die Ent¬
scheidung hierüber wird noch im Laufe des heutigen Tages
fallen.



Vorschläge für den Luftfahrthaushalt 1929
TUBerli », 4. Mat . Die der Reichsregierung übermittel¬

ten Vorschläge der „Gemeinschaft der deutschen Flugzeug
und -Motoren herstellenden Industrie " halten sich im Rah¬
men der von den Finanzsachverständigen der Regierungspar¬
teien vorgesehenen Streichung von 26,7 Millionen RM . und
sehen eine Gesamtbewilligung von 27,9 Mill . vor. In diesem
Nahmen weisen die Vorschläge die Möglichkeiten auf, sämt¬
liche Zweig« der Luftfahrt in lebensfähigem Umfang zu er¬
halten und beschäftigen sich dementsprechend mit allen Titeln
des Luftfahrthaushalts . Der Kernpunkt der Vorschläge liegt
in der Verteilung der Mittel für die Zwecke des Luftver¬
kehrs, der Luftfahrtindustrie und dos Luftschiffwesens zu
sehen, da zu diesen Titeln des Haushalts von den Sachver¬
ständigen bisher ein« Gesamtstreichung von 20 Mill . RM.
vorgesehen, aber eine Unterteilung noch nicht vorgenommen
wurde. Insgesamt werden für die Zwecke der Industrie 16,2
Millionen RM . gegenüber den 21,8 Mill . RM . des ursprüng.
ltchen Haushaltsvorschlages vorgesehen.

Die Durchführung
des Baukreditgesetzes 1929

Die Hilfsmaßnahmen des Reiches zur Erleichterung der
kurzfristigen Wrchnbausinanzierung, d. h. die Beschaffung von
Bwrgeldern vor der Fertigstellung bzw. Dauerbeleihung von
Bauten , haben innerhalb der letzten Jahre ein« grundsätz¬
liche Wandlung erfahren . Während im Jahre 1926 aus Reichs-
Mitteln ein Betrag von 200 Millionen Rm. über die Länder
und von diesen zum Teil durch Realkrcdit-Jnstitute , zum
Teil durch Kommunen dem Baumarkt zugeführt wurde, ist
im Jahre 1928 in Abkehr von diesem Wege die Aufbringung
-er Mittel tm Rahmen der freien Wirtschaft vorgenommen
worden. Dies geschah in der Weise, daß die Deutsche Bau-
»nd Bodenbank-A.-G. die erforderlichen Kredit« im freien
Markt aufnahm. Die Erfüllung ihrer Aufgaben wurde der
Bank dadurch erleichtert, daß das Reich für die zur Beschaf-
fung von Mitteln eingegangenen Verbindlichkeiten Bürg¬
schaft bis zum Höchstbetrage von 200 Millionen Rm. überneh¬
men konnte. Dieses System, durch das das Reich in glück¬
licher Weise von eigenen finanziellen Leistungen entlastet,
ferner die Belastung öffentlicher Stellen mit kaufmännischen
Aufgaben und damit die Verquickung von wirtschaftlichen und
politischen Gesichtspunkten vermieden wurde, hat sich im
Jahre 1928 voll bewährt. Infolgedessen hat man durch bas
Baukreditgesetz  vom 26. März 1929 die gleichen Maß.
nahmen auf die Dauer von drei Jahren festgelegt und die
Höchstsmnme, bis zu der Bürgschaften des Reiches für den
genannten Zweck übernommen werden können, von 200 auf
280 Millionen Rm. erhöht.

Bei den interessierten Stellen der Wirtschaft wirb oft über¬
sehen, daß die Baugelder nicht aus Steuermitteln , sondern
aus dem freien Geldmarkt stammen. Hieraus ergibt sich die
irrtümliche Auffassung, die Kredite seien mit öffentlichen Mit¬
teln besonders verwilligt . Tatsächlich bewegen sich die Zin-
sen für Baukredite der Deutschen Bau- und Bodenbank etwa
in der Höhe der für aus der Ausnahme von Pfandbrief¬
hypotheken sich ergebenden Belastung und bleiben damit
immer noch merklich unter den sonst für Baugelder verlang¬
ten Sähen.

Die Aufbringung und Vergebung der Zwischenkreditmit-
lel durch die Deutsche Bau - und Bobenbank-A.-G. vollzieht
sich in folgender Weise: Die Bank nimmt die von der Bau-
wirtschaft benötigten Mittel nach Bedarf auf, soweit ihr eige¬
nes Kapital nicht ausreicht, und stellt den Darlehensgebern
nötigenfalls Bürgschaften des Reiches auf Grund des Bau-
kreditgosehes zur Verfügung . Diese Mittel werden Bau¬
herren und Bauunternehmungen für die Dauer einer Bau¬
saison, und zwar in der Regel als Diskontkredite gegen Ab¬
rechnung von Bauwechseln, zur Verfügung gestellt. Voraus¬
setzung für die Kreditgewährung ist der Nachweis, daß die
Dauerfinanzierung mit ersten Hypotheken, mit Hauszins-
stenermitteln und gegebenenfalls anderen Darlehen gesichert
erscheint und das notwendige Eigenkapital vorhanden ist.
Außer den Finanzierungsunterlagen werden von der Bank
die Baupläne geprüft. Im Falle der Genehmigung des Kre-
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Oer goldene Mantel.
Roman von Heinz Welten.
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An solchen Abenden saß auch Ulpianus , bis das
schnarrende Horn des Wächters Feierabend bot; er
schaute auf den Sebaldus und lauschte den Reden und

- spitzen Gegenreden, die durch die Luft flogen. Denn
stets war unter den Zechern der Böheim , der jede Ge-
legenheit wahrnahm, um die Gemeinen darüber zu
belehren, was sie von den Ratsherren und Gesippten
zu halten hatten. Er nützte die Redefreiheit am Zech-
tisch bis an ihre Grenzen und oft noch ein Stücklein
darüber. Wenn der Böheim redete, wurde Sebaldus
Pirkheimer abwechselnd blaß und rot im Gesicht, zerbiß
sich den starken buschigen, fuchsroten Schnurrbart und
ballte die Faust im Sack, weil er dem Vorlauten nicht
über das Maul durfte. Aber der Altbürgermeister
hatte seine Freude daran, wenn die Gemeinen frei
daher redeten; und die Zünftler freuten sich über den
Beutler , der ehrbare Patrizier durch die Zähne zog und
von ihnen redete als von seinesgleichen.

Diese Abendstunden waren die einzigen frohen Stun¬
den des Doktor UlpianuS. Auf alles andere, auf das er
einstmals gehofft, mußte er für immer verzichten. Darüber
war er sich heute wieder einmal klar, ganz klar geworden.
Er war im Kirchdorf Dettwang gewesen, drunten tm
Taubergrund. Er liebte die kleine alte Kirche von Dett¬
wang und besuchte oft ihre Messe. Nun ging er heim
nach Rothenburg, langsam und gemächlich, wie Menschen
gehen, die kein Ziel haben,die niemand erwartet.

In der alten Kirche war ihm Wohl und leicht gewesen.
All seine Sorgen und Gedanke» Ware» von ihm ab-
gefalle». Aber sie waren nicht auf und davon gegangen.
Draußen vor dem Kirchtor hatten st« gewartet, und als

ditantrageS erfolgt - je Auszahlung der Baukredite nach ent¬
sprechender hypothekarischer Sicherstellung ratenweise ent¬
sprechend dem Fortschreiten des Baues , der von der Bank
selbst oder einer beauftragten Stelle kontrolliert wird.

Politische Zusammenstöße in Köln und
Braunschweig

TU Köln, 4. Mai . Vergangene Nacht kam es auf der
Venloer Straße in Köln-Ehrenfcld zu einem blutigen Zu¬
sammenstoß zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten.
Als ein mit Nationalsozialisten besetztes Auto von Köln
kommend an einer kommunistischen Hilfs« und Werbestelle,
die in einem Zigarettenverkaufsstand untergebracht ist, vor¬
beifuhr, ertönten plötzlich die Rufe: „Nieder, nieder !" Die
Nationalsozialisten suchten darauf di« Holzbude zu stürmen.
Es sielen plötzlich Schüsse, durch die zwei Anhänger der Na¬
tionalsozialisten schwere Kopfverletzungen erlitten . Einem
großen Polizeiaufgebot gelang es, die Holzlude zu nehmen
und die darin befindlichen Kommunisten zu verhaften und
unter starker Bedeckung zur Polizeiwache zu bringen.

Aus Braunschweig  wird berichtet:
Zu schweren Ausschreitungen kam es in einer von der

Nationalsozialistischen Arbeiterpartei nach dem „Hofjäger"
etnberufenen Versammlung , die von etwa 2000 Personen be.
sucht war, worunter sich auch zahlreiche Reichsbannermitglie-
-er befanden. Es kam schließlich zu einer Schlägerei, bei der
in kürzester Zeit der Saal einem Trümmerfeld glich, das mit
Stuhlbeinen , Biergläsern und anderen Gegenständen bedeckt
war . Der Polizei gelang es nach mühevoller Arbeit, den
Saal zu säubern. Etwa 50 Personen wurden verletzt, dar¬
unter 9 schwer, di« dem Landeskrankenhaus -»geführt wer-
den mußten. Unter den Verletzten befinden sich auch einige
Frauen . Der Saal ist völlig zertrümmert.

Deutschfeindliche Kundgebungen in Polen
TU. Warschau, 6. Mai . In Posen fand eine polnische

Stuüentenkundgebung gegen die Vorgänge in Oppeln statt.
Es wurden einige Reden gegen Deutschland gehalten und
Entschließungen gefaßt, woraus sich der Zug vor Las deut¬
sche Konsulatsgebäude begab. Die Aushängeschilder, Tafeln,
und Fenster des deutschen Konsulats, des „Posener Tage¬
blatts ", des Evangelischen Gemeindehauses und anderer
deutscher Häuser wurden heruntergerissen und zerschlagen.
Sämtliche deutsche Zeitungen, Schriften und Bücher, die in
Kiosken und anderen Lokalen auslagen , wurden mit unbe¬
schreiblicher Wut zerfetzt. Bei den Zusammenstößen mit der
Polizei wurden 50 Hochschülcr teils schwer verletzt.

In Warschau veranstalteten 53 Nationalverbände mit der
Vereinigung der polnischen Vaterlandsverteidiger an der
Spitze eine große Protestkundgebung. Nach Schluß der
Kundgebung rückte ein mehrere Tausend Kopf starker Kund¬
geberzug von zwei Seiten kommend unter Johlen und Pfei¬
fen gegen das deutsche Gcsandtschaftsgebäude an. Starke
Polizeitruppen mit aufgcpflanzten Seitengewehren hatten
den Zug nach beiden Seiten abgeriegelt und drängten, von
berittener Polizei unterstützt, die Massen zurück. Zu ern¬
sten Zwischenfüllen scheint es nicht gekommen zu sein.

Aus Thorn wird gemeldet, daß der polnische Krieger-
und Aufftändischenverbanb, der über 40 000 Mitglieder zählt,
seine Bereitschaft erklärt habe, alle Angriffgelüste auf Polen
mit bewaffneter Hand zurttckzuweisen.

Vertagung der Seeabrüstung
bis zum November

In den Besprechungen der Vertreter der fünf großen
Seemächte in Genf ist eine Einigung dahin erzielt worden,
daß die Flottenfragen in der Abrüstungskommission erst im
November erörtert werden sollen, so daß die Julitagung ent¬
weder ganz ausfalle , oder dann jedenfalls die Flottenfragen
nicht zur Verhandlung gelangen werden. Es ist ferner eine
Übereinkunft darüber erzielt worden, daß nach den eng¬
lischen Parlamentswahlen in der Zeit bis zu der in Aussicht
genommenen Novembertagung der Abrüstungskommissionauf
diplomatischem Wege hauptsächlich zwischen der englischen

er zur Stadt zurückkehrte, liefen sie neben ihm her und
hielten mit ihm Schritt. Langsam ging er im Taubertal
entlang und wandte sich dann dem steilen Pfade zu,
der hinauf zur Stadt führte. Auf halber Höhe blieb
er rastend stehen und lugte, das Auge mit der Hand
schattend, hinaus zur Stadt , deren Kirchtürme sich
scharf vom rötlichen Abendhimmel hoben.

Nun war er in Rothenburg, was wollt« er noch?
Wie lange wollte er bleiben? An den Fingern konnte
er ausrechnen, wann er den letzten Gulden würde dran¬
geben müssen. Und dann? Ein Ringlein tm Felleisen
blieb ihm, daS er zu Geld machen konnte. Leben?
Nein, das war kein Leben, keines, das er leben mochte.
Hatte er nicht erzählt, daß er sein Handwerk cm de«
Nagel gehängt habe, da er reich genug sei, um ohne
sonderliche Einkünfte leben zu können? Hatte er nicht
alle ärztlichen Besuche, die man von ihm gefordert,
abgelehnt und gesagt, man solle die ärmeren Arzte
holen, die sich und ihre Sippe von ihrer Kunst nährte» ?
Und nun sollte er selbst - ? Nein . Dann lieber
in Nacht und Nebel aus Rothenburg fliehe», nachdem
er den letzten Gulden vertan hatte.

Laute, schrille Rufe t« der hohen Tonlage einer
Ktnderstimme rissen ihn aus seinen Gedanken. Ein
brauner, schwarz gefleckter Hühnerhund, der etwas
Gebündeltes im Maule trug, trabte in langen Sätzen
an chm vorüber. Fünf Schritte hinter dem Hunde lief
ei« kleines barfüßige- Mädchen von sechs bis sieben
Jahren , dem die blonden Locke» im Winde flogen.

„Mein Bärbel« l Sultan, mein Bärbel« l Auslasse»,
du, Auslassen k*

UlpianuS, de« vor be« «»stürmenden Hunde in¬
stinktiv zurückgetretenwar, fing da» über eine» Stein
stolpernde Kind auf. Doch noch tm Fall« sucht« bte
Klein« sich seinen Armen z» enttvinden«n» stieß mtt
be» Betneu nach chm, nm Wch«n befreie« und die Jagst

und der amerikanischen Regierung die Verhandlungen über
die Grundlage einer Einigung in der Flottenfrage geführt
werden sollen.

Aus aller Welt
Autobnsnnfall in Dresden.

In Dresden -Lcuben kam ein städtischer Autobus, der mit
15 Personen besetzt war, einem Liefer-lttaftwagen entgegen.
Um einen Zusammenstoß zu vermeiden, bremste der Führer
des Autobus stark und riß den Wagen nach rechts. Dabet
wurde zwar ein Zusammenstoß der beiden Fahrzeuge verhin-
dert, doch stieß der Autobus an einen Baum und kam zum
Stehen. Durch die Erschütterung und die zerbrochenen Fen-
sterscheiben erlitten der Führer und acht Fahrgäste zum Teil
erhebliche Verletzungen. Die Schwerverletzten wurden nach
dem Krankenhaus gebracht.

Bühneneinstnrz während einer Gesangsprobe.
In einer Gastwirtschaft im Dorf Rischenau tTetmold)

stürzte während der Gesangsprobe eines Gesangvereins der
Fußboden der im Saal erbauten Bühne zusammen. Von den
in der Mitte stehenden Sängern wurden 11 Personen etwa
4)4 Meter in den darunter liegenden Keller gerissen. Man
vernahm lautes Schreien und Jammern . Glücklicherweise
wurden nur zwei Personen schwerer verletzt. Die übrigen
kamen mit Quetschungen und Hautverletzungen davon.
Die bevorstehenden Probefahrten der englische« Luftschiffe.

Luftfahrtminister Sir Samuel Hoare gab im Unterhause
bekannt, daß das LuftschiffR 100 etwa Ende Mai und das
LuftschiffR 101 etwa Ende Juni für die erste Probefahrt
bereit sein würden.
Ein holländisches Marineflugzeug über dem Tigris ab¬

gestürzt.
Nach einem Bericht aus Bagdad ist bas holländische Ma-

rtneflugzeug D 22, das mit zwei anderen Flugzeugen nach
Batavia unterwegs war, dort auf der Brücke über dem Tig-
ris mit Telegraphendrähten in Berührung gekommen und
abgestürzt. Der Flugzeugführer wurde getötet, die beiden
Begleiter verletzt. In Holland hat das Unglück große Be¬
stürzung hervorgerufen . Die Flieger hatten bis dahin von
der 15 610 Kilometer wetten Strecke schon 4895 Kilometer
zurückgelegt.
Zusammenstoß eines spanische« Passagierdampfers mit eine«

Krachtdampfer.
Der spanische Dampfer „Christobal Colon" mit 1000 Fahr-

gasten an Bord hat auf der Fahrt nach Coruna den briti¬
schen Frachtdampfer „River Orontes " tm dichten Nebel ge¬
rammt. Der Frachtbampfer wurde ernst beschädigt. Obgleich
er sich rasch mit Wasser anfüllte, gelang es dem Kapitän , ein
Sinken des Schiffes zu verhindern . Der spanische Passagier¬
dampfer scheint nur leicht beschädigt zu sein.
Die Tornado-Verwüstungen i« den Bereinigten Staaten.

Die Tornado -Verwüstungen in den amerikanischen Süd»
staaten sind nach Meldungen aus Newyork noch schwerer,
als bisher angenommen wurde. In Rye Eove in Virginia
wurde «ine Schule zerstört,  wobei es 50 bis 80 Tote
und 100 Verletzte gegeben haben soll. In dem Gebäude be¬
fanden sich zweihunderifünszig Schulkinder nrit ihren Lch.
rern . Mit Sicherheit steht der Tod von 17 Schulkindern fest,
während die Zahl der geborgenen aber verletzten Kinder 100
erreicht hat. Die Schule wurde völlig auseinandergerissen.
Die Retiungsarbeiten sind noch tu vollem Gange. In der
Gegend von Gate-City in Tennessee wurde durch den Tor-
nado sehr schwerer Sachschaden angerichtet. Die Verbindun¬
gen sind unterbochen und die auf Umwegen eingehenden
Meldungen sind noch unvollständig und ungenau . Ein Be¬
richt spricht von hundert Toten  und vielen Verletzten,
bedarf aber noch der Bestätigung . In Missouri ist Schnee
niedergegangen, wie er für diese Jahreszeit noch nicht z»
verzeichnen war . In Eolumbus in Ohio erfaßte der Tor¬
nado ein Gefängnis , wobei eine Wand einstttrzte. Zwei Ge¬
fangen« wurden getötet, 11 werden noch vermißt und nm»
nimmt an, daß sie auch nur als Leichen geborgen iverden
können. Die Zahl der Toten  in den Staaten Virginia,
Tennessee, Georgia und Alamba ist auf neunzehn  ge¬
stiegen.

fortzusetzen. Vergebens suchte er das aufgeregte Kind
zu beruhigen. Es stieß nach ihm und schrie unaufhörlich,
während die Hellen Zähren ihm über das vom Lause»
erhitzte Gesicht rannen. Während er sich noch mit de«
Kleinen mühte, schlug eine tiefe Baßstimme an sei»
Ohr. „Gottes Gruß, Herr Doktor! Was tut Ihr da?
Behandelt Ihr Eure Kranken auf der Landstraße?"

Ulpianus blickte auf. Ein dicker Mann in reicher alb-
modischer Tracht stand vor ihm, stützte sich mit der Rechte»
auf seinen langen braunen Stock und hielt die Linke,
an der ein großer Solitär funkelte, an das mächtig«
Kinn, unter dem ein Wulst rötlichen Fleisches aus dem
Spitzenkragen quoll. Der Kopf saß kantig, fast ohne
Hals zwischen den breiten Schultern.

„Die Karitas in Ehren. Aber meiner Seel ! Ich
glaube, Ihr übernehmt Euch."

Wieder lachte der Dicke. Sein Kinnbacken, der sich
im Sprechen wie kauend auf und niederbewegte, war
massig, di« Lippen fleischig und rot. Die Nase lugt«
mit platter Spitze hinter starken Backenknochen hervor.
Seine Erscheinung ließ auf einen harmlosen, gutmütigen
Menschen schließen, dem Essen und Trinken die Haupt¬
werke im Leben darstellen, dem alle geistigen und ideellen
Güter verblassen in der Aureole eines gesülzten Schweins¬
kopfs und eines Fäßleins Eimbecker Bieres . Die niedere
zurückfliehende Stirn , in die schwane, dichte Haare fast
bis auf dt« Augen fielen, der ausladende Spitzbauch
und eine stark zur Schau getragene Behäbigkeit ver¬
stärkten diesen Eindruck; doch die kleinen kalten Augen, dte
tief in ihre« Höhle« lagen, schienen zu widersprechen.

UlptanuS gab daS Kind frei, daS die Aussichtslosigkeit
weiterer Verfolgung einsehend— der Hund war laugst
den Hügel hinab und am Flutzufer tm Gebüsch ver¬
schwände« — stehe« blieb »nd « 1t schmutzige» kleine«
Fäuste» tm Gesicht herumwischte, um die Lränen-
spurenM tilgen. (Fortsetzung folgt.)



Erdbeben Katastrophe in Turkmenien
LU Kowno, 4. Mai . Wt« aus Moskau gemeldet wird, «L-

svlgte anr Donnerstag in vielen Ortschaften TurkmenienS
«tu schiveres Erdbeben. In Aichabad stürzten über 90 Häuser
«in, wobei eine Person getötet uns 26 verletzt wurden. Auch
tu den anderen Ortschaften sind Tote und Verletzte zu be¬
sagen . Himderte von Personen find obdachlos.

Wie aus Therean gemeldet wird, wurde auch in den
persischen Bezirken Mescbed und Asterabad ein starkes Erd¬
beben verspürt . Es wurden, wie bisher bekannt, 4 Dörfer
vernichtet. Auf sofortige Anordnung der Regierung wur-
den Truppen entsandt, um der Bevölkerung zu helfen und
sich an den Aufräümungsarbeiten zu beteiligen. Nach bis
jetzt noch unbestätigten Gerüchten sollen 806 Personen ge¬
tötet morden sein. — Ein weiteres Erdbeben wurde an der
afghanisch-persischen Grenze bemerkt.

Württ. Landtag
Der Sultetat im Finanzausschuß

Der Finanzausschuß setzte die Beratung über dt«
Kultvcrivaltung fort. — In der allgemeinen Aussprache er¬
klärte ein Redner des Christlichen Bolksbienstes, man dürfe
auch in Schul- und Bildungsfragen keine Wünsche äußern,
die infolge der Realitäten des Lebens einfach nicht zu ver¬
wirklichen seien. Auch die Finanzlage sei stark in Rechnung
zu stellen. Neue Schulgesetze müßten gründlich überlegt wer¬
den. In Württemberg habe man allerdings mit der Lösung
mancher Fragen zu lange gezögert, obwohl diese Fragen
schon lange spruchreis seien. Man sollte diejenigen Gemein¬
den, die seinerzeit das achte Schuljahr beschlossen hatte»,
aber nachher um Befreiung nachsuchten und diese bekamen,
jetzt veranlassen, schon vor 1932 das achte Schuljahr einzu-
fiihren. Die Rektorenwahl ist eine verfehlte Sache. — Di«
Befreiungen vom achten Schuljahr wurde« von soz. und
dem. Rednern stark kritisiert. Bei der Abstimmung wurde
je ein Antrag Körner und Genossen und Heymann und Ge¬
nossen zu verschiedenen Schulproblemen teils im ganzen,
teils in einzelnen Bestimmungen abgelöhnt. Das Zentrum
erklärte, daß es bet dem demnächst vorzulegenden Schul¬
gesetz zu den aufgeworfenen Fragen Stellung nehmen werde.
— Kap. 29 wurde genehmigt. Bei K,rp. 30 erklärte ein Re-
gierungsvertreter anläßlich eines soz. Antrages aus Ver-
Handlungen mit den Kirchen betr. Ablösung von Verpflich¬
tungen von Gemeinden, daß Versuche des Ministeriums,
eine Einigung herbeizuführen, mißlungen seien. — Redner
der Demokraten und der Deutschen Volkspartet sprachen sich
für den soz. Antrag aus , während Bauernbund und Zentrum
sich wegen der finanziellen Auswirkungen dagegen wandten.
So wurde der Antrag Heymann und Genossen betr. Ab¬
lösung der Verpflichtungen von Gemeinden au Kirchenkassen
etc. mit Stimmengleichheit abgelehnt. Daraus wurde Kap. 30

> angenommen. Bei Kap. 31 wünscht ein Sozialdemokrat
Auskunft über die staatsrechtlicheStellung der an den eo.
theol. Seminaren angestellten höheren Lehrer. Regierungs¬
seitig wird mitgeteilt, daß diese Lehrer die Stellung von
Staatsbeamten haben. Kap. 31 war sonst nicht beanstandet.
Bei Kap. 32 (Diensteinkommen an die Geistlichen etc.) er¬
klärt ein soz. Redner, daß seine Parteifreunde den Forde¬
rungen auf staatliche Aufbesserungen uicht zustimmen kön-
nen. Gegenüber staatsrechtlichenFolgerungen deS soz. Red¬
ners ans den gegenwärtigen Verhältnissen von Staat und
Kirche erklärte der Knltminister Bazille, daß das, was bet
Erlassung der württ . Verfassung hinter „bestehenden Bedürf¬
nissen" der Gesetzgeber gemeint habe, juristisch flüssig nicht
geklärt werden könne. Der Staat hat auf Grund der Ver¬
fassung die Verpflichtung, alle Bedürfnisse der Kirchen, die
er als berechtigt anerkennt, zu bestreiten, wobei sich die
Kirche gefallen lassen müsse, daß das, was sie an eigenen

Einnahmen hat, abgezogen wird. Redner des Bauernbundes
und der Deutschen Volkspartei weisen auf die Tätigkeit der
Kirche ans dem Gebiete der Erziehung hin. — Der soz. An¬
trag wurde abgelehnt. Kap. 32 bis 31 wurde» genehmigt.
Bei Kap. 3S (Diensteinkommcn für katholische Geistliche)
weist etu Zentrumsredner darauf hin, daß die katholischen
Geistlichen gegenüber den entsprechenden anderen akademisch
gebildeten Beamten gewaltig zurückstchen. Das Zentrum
müsse auf dem Standpunkt stehen bleiben, daß der Staat die
Verpflichtung hätte, inchr zu leisten, um die katholischen
Geistlichen mit denen anderer Neligionsgescllschaftengleich¬
zustellen. Das Zentrum behalte sich die Verfolgung seiner
Stellungnahme aber für später vor.

Eine Hilfsaktion für Hausbesitzer
Der Abg. Schüler (Soz .) hat folgende Kleine Anfrage

gestellt: Infolge des strengen Winters sind an vielen älteren
Wohngebäude» schwere Beschädigungen entstanden, so daß
sich häufig eine durchgreifende Instandsetzung notwendig
macht. Da nun aber viele Hausbesitzer nicht in der Lage
sind, von sich aus die dazu erforderlichen finanziellen Mit¬
tel auszubringen, ist es dringend geboten, daß die Württ.
Wohnungskreditanstalt für diesen Zweck ausreichende Dar¬
lehen gewährt. Ist das Staatsministerium bereit, der Württ.
Wohnungskreditanstalt eine entsprechende Anweisung zu er¬
teilen und ihr die hiezu notwendigen Mittel zur Verfügung
zu stelle» ?

Aus Württemberg
Renregelnng des kanfmännischcn Prüfnngswesens in

Württemberg.
Vom Württ . Landesgewerbeamt ist dem Württ . Indu¬

strie» und Handelstag ein von der Württ . Mintsterialabtet-
lung für die Fachschulen ansgearbeiteter Entwurf einer
Neuregelung des kaufmännischenPrüfungswesens in Würt¬
temberg zur Stellungnahme »ugegangen. Für die Wirtschaft
ist an diesem Entwurf von besonderem Interesse , daß darin
neben der Abschlußprüfung der Handelsschule, soivie der un¬
ter gewissen Voraussetzungen an deren Stelle tretenden all¬
gemeinen kaufmännischen Gehilfenprüfung, die sich bereits
seit Jahren gut eingebürgert haben, und deren Bestimmun¬
gen im neuen Entwurf im wesentlichen gleich geblieben sind,
in Zukunft noch eine kaufmännische Fachprüfung
vorgesehen wird . Zu dem in Frage stehenden Entwurf hat
der Württ . Industrie - und Handelstag auf Grund nurfasien.
der Erhebungen innerhalb -er württ . Handelskammern so¬
wie einer eingehenden Aussprache in der letzten Sitzung
seines Ausschusses für kaufmännisches und gewerbliches
Schul- und Bildungsioeseu Stellung genommen. Er stimmt
dem Vorschlag zu, daß neben der Abschlußprüfung der Han¬
delsschule bzw. allgemeinen kaufmännischenGehilfenprttfung
in Zukunft noch eine kaufmännische Fachprüfung einge-
ftthrt wird. Diese soll freiwillig sein, und mit der Handels»
schlußprüsung verbunden werden. Der Industrie - und Han-
belstag macht sich dann «och einige Abänderungsvorschläge
der Handelskammern z« eigen, die den Entwurf verbessern
sollen. Es wird ,vor allem für den Prüfungsausschuß gefvr.
dort, baß sein« Mitglieder mindestens 80 Jahre (statt 24) alt
sind, sechs- oder zehnjährige kaufmännische Tätigkeit hinter
sich haben und noch im kaufmännischenBeruf tätig find.

Vollversammlung des Württ. Gemeindetags.
Der Württ . Gemeindetag (Verband kleinerer Städte und

Landgemeinden) hielt in Stuttgart seine 6. Vollversamm¬
lung ab, die ans dem ganzen Lande sehr zahlreich befncht
war . Verwaltungsdirektor Gchmid nahm in einem länge¬
ren Referat zu wichtigen Tagesfragen (Gemeindeordnung,
Finanz - und LastenanSgleich) Stellung . Zur Gemeindeord-
nung führte er aus , sie erfülle so, wte der Entwurf aus der
zweiten Lesung im Landtag hervorging, die Erwartungen
der Gemeinden nicht. Auch die vom Staat durch Mehrlei¬

stungen auf dem Gebiet des Fürsorge - und StraßcmvefenS
vorgesehene Verbesserung der Laftenverteilung zu Gunsten
der Gemeinden wurde als ungenügend bezeichnet. Mit
Nachdruck wurde die Ermäßigung des Anteils kleinerer
Städte und Landgemeinden an den persönlichen Bolksschnl.
lasten gefordert. Die Volksschullasten nähmen in einzelnen
Gemeinden bis zn 14der  Gemcindcumlagen in Anspruch.
In der Frage der Vorbildung der VolkSschullchrcr wolle
sich der Gcmeindetag nicht einmischen. Mehrkosten, die aus
einem anderen Bildungsgang der Lehrer entstünden, wür¬
den die Gemeinden aber entschieden ablehnen und an den
Staat verweisen. Neben den Schulkosten sind die Gemeinden
durch die Amtskörperschaftsumlage steuerlich schwer belastet.
Ein Lastenausgleich unter den Amtskörperschaften sei drin¬
gend erforderlich. Der natürlichste Lastenausgleich werde
durch eine wesentliche Vergrößerung der bestehenden Nmts-
körperschastsbezirkeerzielt . Wenn man die kommunalen
Amtskörperschaftsbezirke erweitere, müsse damit keinesfalls
eine Aufteilung der staatlichen Oberamtsbezirke verbunden
sein. Letztere lehne der Gemeindetag entschieden ab. Es könne
kein Zweifel unterliegen , daß durch Wegnahme der staat-
lichen Behörden und Gerichte den kleinen Obcramtsstädten
unersetzlichesLebcnsblut entzogen und manch kleine Ober-
amtsstadt wirtschaftlich und kulturell veröden würde. Die
räumliche Nebereinstimmung von Amtskörperschaft und
staatlichem Verwaltungsbezirk sei bisher zweckmäßig gewe»
sen, ste sei aber nicht notwendig, und so könne man ohne un-
erträgliche Benachteiligung der ländlichen Oberamtsstädt«
und der Lairbbevölkerung die Amtskörperschaftsbezirk« ver¬
größern und die Oberamtsvezirke belasten. Bei Zusammen¬
fassung mehrerer Oberamtsbczirke zu einem Amtskörper»
schaftsbezirk könnte daran gedacht werden, das zentral gele¬
gene Oberamt mit einem Landrat und die übrigen Ober¬
ämter später mit einem Regierungsrat zu besetzen. Dem
Landratsamt könnten Aufgaben der Ministerialabteilung für
Bezirks - und Körperschaftsverwaltung übertragen iverden,
wodurch genannte Mittelinstanz entbehrlich würde, ohne daß
die Kretsregierungen wieder aufleben. Die vorgeschlagene
Neugliederung sei auch geeignet, die infolge veränderter
Verkehrs- und wirtschaftspolittscher Verhältnisse in manchen
staatlichen Oberamtsbezirken notwendige Flurbereinigung
zu erleichtern, weil hienach auf die steuerliche Leistungsfähig¬
keit des Bezirks keine Rücksicht mehr zu nehmen sei. Ein
weiteres Referat erstattete Oberbaurat Sohler  über
„Neuzeitlicher Straßenbau in Stadt und Land". Zum Schluß
wurde folgende Entschließung  angenommen:

I . Der Landtag wird dringend ersucht, in der neuen Ge-
meindeordmnrg in dritter Lesung folgende Anträge zu be¬
rücksichtigen: Wenn den beteiligten Gemeinden gegen die
Zwangseingemeindung nicht der Rechtsschutz zugestanden wer.
den will, dann hat anstelle der Regiernngsverfügnng die Ge.
setzgebung zn treten . Die Stellung des Ortsvorstehers ist so
zu sichern, daß ihm die objektive Führung der Gemeinde¬
verwaltung ermöglicht wird. Die Pflicht zur Zustellung der
Entwürfe der Haushaltsvo ^anschlage an dt« Kollegialmit¬
glieder ist davon abhängig zu machen, daß sie vom Kollegium
beschlossen oder di« Zustellung von einzelnen Mitgliedern
gefordert wirb. Bei Aufhebung von Teilgemeinden ist -wi¬
schen Tetlgemeinden mit ungleichen Verhältnissen auf An¬
trag ein LgstenauSgleichdurchznführen. 2. Dringend gebo-
ten ist, die kommunalen Amtskörperfchaftsbezirke zur He¬
bung der Leistungsfähigkeit u«d Erzielung eines interne»
LaftenausgleichS wesentlich z« vergrößern . Die Aufteilung
der OberamtSbozirke lehnt der Gemeindetag ab. 8. Die klei¬
neren Städte und Landgemeinden müssen endlich ein« Er¬
leichterung von den persönlichen Schnllafte« erfahren . Der
Gemeindelag fordert di« Anpassung der Berechnnngsgrund-
lagen am bi« bestehenden Verhältnisse und die Herabsetzung
-es AnteilfatzeS.

. . ' . '
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einer Druelcsselre
verschafft ihr Beachtung!
Wenn Sie daher Reklame-
drncksache» benötige», dann
wenden Sie sich bitte an «ns.

Unser umfangreiche- Gchristen-
und Ziermaterial im Verein mit
unserer vorzügliche» maschinelle»
Einrichtung ermöglicht e< unS,
Ihre Drucksache» in einer Aus¬
stattung sertigznstelle«, die selbst
allen Anforderungen entspricht.

Tagblatt -Buchdruckerei Calw
FernsprecherR». » Lederst«»»« Rr. 1SU

Brettenberg. 4. Mat 19«.
Danksagung

Calw, dens. Mat 1829.

Takes -Anzeige.

' Rr di« vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme,welche wir bei dem Hinscheiden unserer
lieben Tochter, Schwester, Schwägerin»nd
Tante

Elisabeth Schvnharbt
erfahren durste«, für dt« trostreichen Wortede, Herrn Pfarrer Gutbrod und den ehren¬
den Rachruf de« Herr» Hauptlehrer Bezoer
sowie für de» erhebende» Gesang« st seinen
Schülerinnen nnd dem Herrn Lehrer Brvd-
mann für dr» erhebend« Gesang und den
Rachruf von Seite» der Gemeinschaftrmit-
glieder, sowie all« den« , welch« ihr wäh¬
rend ihre» schwer« Leiden» soviel Liebe er¬
wies« haben, sag« auf diesem Weg» herz¬
lichen Dank.

Di« tranomede» - interbliebe«« »:
der Datei: Georg Schönhardt.

Unser, tnnigstgelirbte Mutter

zmmiikMM
geb. -ttke

ist a» Sonntag, denS. Mai, nachmittag»
tLf, Uhr sanft entschlaf« .

3« tief« Temeeer
Ara« Anna Schick, geb. Ebenvien,

Stnmannel Schick.
Beerdigung Mittwoch nachmittagS Uhr.

Lurücii Fahrräder
i » groß wähl

von 70 Mark an
sowie sämtliche Ersatzteile

empfiehltMir.Nklz,SahrrMmdlW
Bischoffstr. 4S8,  Reparatnr - WerkstStte



Eekel»r«ShlkWoWch«Ii Me»«stei«
e. S . m. b. H.

Am Sountog , de« 18. Mai 19S9, nachm . > NH«,
ndet im Vofthnu » ». ^Schwan «- 1» Unterhangftett
ie ordentlich«

Generalversammlung
statt. Tagesordnung:

1. Geschäftsberichtde, Vorstandes.
3. Bericht de» Aufsichtsrat».
3. Genehmigung der Rechnung und Bilanz.
4. Gewinnverteilung n. Rückvergütung v.Mahllöhnen.
5. Ergänzungswahlen.
6. Anträge und Wünsche.
Rechnung und Bilanz ist von heute an «ine Woche

lang beim Dorsteher aufgelegt.
Die Genossenschafter werden zu zahlreicher Beteiligung

«ingeladen.
Mitgliedsbücher find unbedingt mitznbringen.
De» 3. Mai lS2v.

Vorstand : I . A. Braun.

- ^

8MSS. RMMM DU
Wir habe« aus Lager:

Thomasmehl
Kalisalz
Kainit
tzederichkainit
Nitrophoska
Ammoniak
Kalkstickstoff
Kalksalpeier
Natronsalpeter
Harnstoff-Kali-
Phosphor

Leinmehl
Erdnußmehl

!Sojaschrot
Weizen
Gerste
Roggen
Futterkalk
Fischmehl
Viehsalz
Grassamen
Rotklee
Luzerne
Futtererbsen
Wicken
Angersen

Ausgabe i « Calu » Mittwochs « . Samstag»
i « Althengftett Dieustag « .

Die « efchSstsstelle

/ VIe tttbeksnaten ^

/ llSlÄe'rliWSomiMklieiiX< itrailiBiillen-IiiiM/
X »ioä erdjlltlicd In äea ^ potkelrea /

Spratts
« >IM
SWk!»
« M

empfiehtt

Otto 3ung.
Brennessel- und

Virkenhaarwaffer
für Haar « und Haarboden

Flasche Mb . 1.50 bet
A . Otto Bingon , Gal » .

Gut möbliertes
sonnige»Zimmer

heizbar, mit elektr.
Licht, für sofort od.
IS. Mai z» vermieten

Vadstratze S61 l.
Einig« Timer gute«

Apfelmost
oerkanst billig
Ssller Sttger
Lelefoa » 78

mit 3X2 Zimmem und
Wohnküche, kl. Garten in
Eltingen, Nähe Bahnhof
Leonbrrg, sür den billigen
Preis von 14000 .— Mk.

durch Adolf Aeckerl «,
Stuttgart , Sorftftr . ISO

S . A. 60620.

Jeden Dienstag ». Freir
tag gibt» von 10-12 Uh»

Nudel Me«
-ermann Schnstrle»
Teigwarengeschüft.

Mst-
billigst bei

Wurster
am Markt

lleiie Mel !??
kleinl VIe «Iten sukge-
trlscbt mit vr. Leiter'
^lüdelputr

«viiliüenlliSii-
N . Otto Vtugoe»
kr . V» mp »rt »r
v » . ktoikk . r.

Haus
in Calw

mit Räumlichk. sür Laden-
gesch. oder Handwerker, sehr
günst. z. verkauf, geg. 8—
loOOO Mb . Angeld. Off.
W . 97 an Postfach ü.
Stuttgart.

Verkaufe «in« ältere gute

Rutzkuh
samt Kalb (gewöhnt)

Gottlob Lutz, Gipser
Decheupfrou «.

W . Sorftamt Hoffte « .
Post Calw -Land

SchichidMglz.
Am Douuerstag , beu

10. Mai 103». nachm.
L Uhr i» Aichelberg im
-Grüne » Baum - au»
Staatswald Distr. I, IIu. III
Rm.: Rotbu : 4 Prgl ., 3
Andr.f Nadelh : 4 Fo -Prgl .,
473 Anbr. Losverzeichnisse
durch die Forstdirektion G.
s. H. Stuttgart.

Heute abeud
8 Ah,
TMIl-

im Lokal.

Gebrauchte

Sssg; lllld6
Polstersessel

verkauft billig
Fr . Hennefarth.

Seite MM
Bnrlrtpl . 48 1. 8 t . Lntv

VniWS
1 Pfd . 23 Pfg.
bei 6 Pfd . 22 Pfg.

Hirse
ich einen Restposten gesunde
oollkernige

Ständige » Lager (lO—15
Stück) in ^geschSlt'

Ml»
(1038er Ernte)

Sofas
aller Preislagen.

Geb« auch 3

lPsd.  S2Pfg.
bei s Pfd . M Pfg.

empfiehlt

l Psd . S « Pfg.
« Pfd . I Md.

Wurster
a « Markt.

EhaiseloWe;
billig ab.

Wurster
am Markt.

kvskorn
V u. 2»nghcnn«n sonst.

1» ant.Legrrnfs. Pniol frei.
« . flstselĥ iMergnostrim e,7 s S °/ > Rabatt ^

na*dpaEdESie ab

8psr- unä Oepositen-Qinlsgen in jeäer ffiöne unä ru
bestmSxlickster VerrinsunZ nimmt ent̂ eZen:

lilierMtti ?mllue ttlv

Lmpkekle äen vereinten llsuo
trauenvettwSretie

jeäer -Vrt unäLtevvileekeii
Illilllt In vielen eark ».

vettkellernunaktsum
Lnkertlsuns
va»ssme«vetkenu. einreinen Ltürken

Leiters Veiten
veräen in meiner eigenen Lettkeäernreinissunxs-
ML8cliine»I»k» Irorzerlcktot»

ff» ÄisM
Ödere Llsrlil8lrr 88eZK

- s

Nuäolf Hinninger l
Anne ! Hinninger !

geb. Oppoick ^

vermählte !
liarlsruh « Oalw

S. Mai 1929 !

»

Liegberl Lemberger j

Eugeme Lemberger
geb. walz

vermählte
calw , 6. Mai tS29.

l

IVieärie!»Oaur
SegfSLÜbsv rleoa Uattrsu,

Loimrisrstokke
«iirksrirlgsv unä lieärrielrt«k r̂aireri - rr. Nääctren-

Kleiner
I^laättrtzctesiäerkürjeä «»
X - >

IkStlr-, liseti - u . Lettvväsclie
IleinSeiititkil kg 11N
okneLüllsppretur v. W bis dttc. W«KF>g

Uaiirieinen
ta j«a«r krotulozeo

Lstttrsrciieiii u.
klautt » ll» kt ke ^ srii

oll -u .KsmeUiasriieeksi»
ViettttsotLsiistokks

-̂ - - ^

Herr «rr- Lriiicsl
8vn »i » Vrj Ripp e»

Lanit - T». 2eR >x ! »osei»
8 §u » tkork1 u . enxl.

8oelren Uou «» 1r» zr«r
8portkltti »e11u . 2ekirlisiii «lei»
LinsatLkeinäei»

xut irriti irittix

M-IlM Kur! ksl»
Sette KOiseduogea kernspreekm

8t«t» kttsek gedrsaat Nr. 130

Motorräder
N.S .U. - 2mperia - Triumpf - D.K.W

und andere Fabrikate

Christian Widmaier
Mechanische. Werkstätte bei der Post

B «qutm« Ratrnzahlungkn
Reparatur « » rasch unddtllig

Atelier für Fußpflege
Schmerzlos« Entfernung von Hühneraugen

Hornhaut »nd «ingewachfrnen Nägeln
Behandlung in «nd außer dem Hause

Erwin Köhler, ZrWrMSst.
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